














Zlan mit evangelischer Kirche | © Archiv Mag. G. Amlacher, Zlan

1635 las der Verwalter den Glasleuten an Feiertagen selbst aus dem Andachtsbuch vor. 1825 gab es Bestrebungen eine 
Kapelle im Dorf zu errichten, die allerdings erst in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zum Ziel führten. Mit der Auf-
gabe des Hüttendorfes 1879 verfi el die Kirche. Die Nachbarschaft Hermagor setzte sie 1928 wieder in Stand und kümmert 
sich nach wie vor beispielhaft um das schmucke Kleinod und letzte erhaltene Gebäude von Tscherniheim.

Beten und Arbeiten
In einer Hüttenordnung von 1635 wurde aufgetragen, dass alle Beschäftigten ihre Arbeit im Namen Gottes anfangen und vollenden, früh und 
abends beten, und alle Feiertage zur Anhörung des Wortes Gottes im Verweserhaus erscheinen sollen.

Eine frühe Kapelle
Etwa eine halbe Stunde von der Glashütte entfernt bestand um 1820 eine alte, reparaturbedürftige Kapelle. Sie lag in der Nähe des alten 
Verweserhauses nahe der Fischer Alm. 

Das heutige Kirchlein
Ab den 1820er Jahren gab es Bestrebungen, eine Kapelle am jetzigen Standort zu errichten. Die Bemühungen kamen aus mehrerlei Gründen 
ins Stocken, so dass die heutige Kapelle erst nach 1850 gebaut wurde, die nach dem Ende der Glashütte 1879 aber rasch verfi el. 1928 kam es 
zur Renovierung durch die Nachbarschaft Hermagor, die das Kirchlein heute noch betreut.

Friedhof
Weder die alte noch die neue Kapelle besaßen das Begräbnisrecht. Für das Dorf war die Kirche in Stockenboi zuständig, wo früh Bestattun-
gen aus Tscherniheim bezeugt sind. Auch in den Wintermonaten brachte man die Verstorbenen zur Kirche und begrub sie in geweihter Erde. 
Das galt entgegen anderer Darstellung auch für Kinder. Evangelische wurden ab 1783 am Friedhof bei der Kirche in Zlan beerdigt. 

Woher die Menschen kamen
Während Stockenboi und das Gebiet um den Weißensee traditionell evangelisch sind, 
waren die Bewohner von Tscherniheim fast ausnahmslos katholisch. Ein „Seelenver-
zeichnis“ der Pfarre Stockenboi klärt auf. Es zeigt, dass 1864 die Glasfachleute in der 
Regel zugezogene Spezialisten waren, die häufi g die Betriebsstätte wechselten und 
oft aus katholischen Gegenden mit langer Glashüttentradition stammten.

The little church of  Tscherniheim
In 1635 the steward himself read from the devotional book to the glass people on holidays. In 1825 there were efforts to build a chapel in the village, which, however, did not come to fruition until the second half 
of the 19th century. With the abandonment of the cottage village in 1879, the church fell into disrepair. The Hermagor neighbourhood restored it in 1928 and takes exemplary care of the neat gem and last 
preserved building of Tscherniheim.
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Das Kirchlein in Tscherniheim  | © Naturpark Weißensee Blick ins Innere des Kirchleins  | © Naturpark Weißensee

Pfarrkirche St. Nikolaus in Stockenboi | © Naturpark Weißensee
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BEMERKENSWERTES:

Seit dem 17. Jahrhundert wurde in Tscherniheim Glas 
produziert. Ein Kirchlein und der Glasofen erinnern 

noch an den Ort und seine besondere Vergangenheit.
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Vor Ihnen liegt der letzte in Betrieb gewesene Glasofen von Tscherniheim. 
Das imposante Industriedenkmal wurde bei archäologischen Grabungen 
freigelegt, restauriert und zugänglich gemacht. Der mächtige Ofen und das 
geborgene Fundmaterial geben Einblicke in die Glasherstellung des späten 
19. Jahrhunderts.

Die Ofenanlage
Der etwa 10,5 m lange und 3,5 m breite Ofenblock erstreckte sich über die gesamte 
Breite der Glashütte und teilte das Produktionsgebäude in zwei Hälften. Er war zweistö-
ckig und besaß vier Feuerungsanlagen, über denen sich die Ofenkammern befanden.

Fritteöfen [1 + 2]
Das nördliche und südliche Ende der Anlage bildeten zwei Schmelz- bzw. Fritteöfen Frit-
te ist ein Zwischenprodukt der Glasherstellung. Es entsteht beim Anschmelzen der Roh-
stoffe. Ein kleiner runder Ofen diente vielleicht zum Vorwärmen der Schmelztiegel [5]. 

Kühlofen [3]
Mittig befand sich ein Kühlofen mit zwei getrennten Kammern. Dieser Ofenteil wurde 
zum kontrollierten, langsamen Abkühlen der Glasprodukte genutzt. Der ebenerdige 
Schürkanal war mit einer Gewölbetonne überspannt. 

Schmelzofen [4]
Zwischen zwei fl ankierenden Fritteöfen bildete der mutmaßliche Schmelzofen das 
Herzstück der Anlage. Er wurde am Ende der Glasproduktion in den 1870er Jahren 
vielleicht schon mit Holzkohlefeuerung betrieben.  

Glasfunde
Flaschenbruch, Halbfabrikate, Schlacken und Scherben wurden bei den Grabungen ent-
deckt. Auch angeliefertes Altglas war in großer Menge vorhanden. Rohglas und das im 
Bereich des Ofens gefundene Weihwassergefäß stammen aus Tscherniheimer Produktion.

The glass furnace of Tscherniheim
In front of you is the last operating glass furnace of Tscherniheim. The imposing industrial monument was uncovered during 
archaeological excavations, restored and made accessible. The mighty furnace and the recovered fi ndings provide insights 
into the glass production of the late 19th century.
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Durch die enormen Temperaturen mussten die 
Öfen immer wieder ausgebessert und häufig 

neu errichtet werden.
--------- 
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Der lasofeng
von Tscherniheim

Der Ofen stand im Produktionsgebäude und nahm dessen gesamte Breite ein 
© Nach C. Gerber, Court Pâturage de L’Envers

 Ähnlicher Ofen in Schmidsfelden (D) | © K. Karpf / Museum Schmidsfelden

Während der Ausgrabungen | © C. VetterlingGlasfunde aus Tscherniheim © C. Vetterling

Freigelegter Ofenkomplex © C. Vetterling

© C. Vetterling


